
Zeitschrift: Argovia : Jahresschrift der Historischen Gesellschaft des Kantons
Aargau

Herausgeber: Historische Gesellschaft des Kantons Aargau

Band: 35 (1913)

Artikel: Albrecht Renggers Briefwechsel mit der aargauischen Regierung
während des Wiener Kongresses

Autor: Heuberger, S.

Kapitel: Nachtrag III: Rengger als Mitglied des Grossen und des kleinen Rates

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-40722

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-40722
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Hactytrag III.

Hengger als Hìttglieò òes (ßrofen uno òes

kleinen Hates.

3n bem Trebitio, bas bie Xegierung ihrem Pertreter 511m IDiener
Kongreffe mitgab,1 oom 3uli (8\4, bejeidinete fie ib,n als Uîitglieb
bes fouoeränen Kantonsrates; nidjt weil er es wirflidj roar, fonbern
jcbcnfalls nur, um feiner Perfon mebjr Anfel)en unb ©ewicbt 511 oer»

fdjaffen. Den ridjtigeu Ausbrud braudjte bie Xegierung in ihrem
Briefe oom 28. 3uni l8^,2 inbem fte in ber Abreffe fdirtcb: gcwcfenes

Uîitglieb bes grofen Xatljes bes Kantons Aargau.
Hachbcm ibjn nämlich am 8. April 1805 oier Kreife 5um Kan»

bibaten bes ©rofen Xates geroäbjlt hatten, rourbe Xengger am (9- April
roirflidjes Uîitglieb uub arbeitete eifrig au ber ©eftaltung bes Kantons.
Als jebodj bie ariftofratifche Partei unb insbefonberc Dolber burd)
3ntriguen in bie Xegierung gelangten unb Xenggers Wahl hinter»
trieben, ©erlief biefer ben Aargau unb itabjnt feinen IDot)iifite in
£aufanne.3 Hid)t ohne Bitterfeit, tote man aus feinem Briefe oom

U)cinmonat (8(3 an Stapfer erficht: „Uugeadjtet ich midj burdj
bie im 3ar?re l805 erfaljrne Bebjanblung oon allen meinen Pflichten

gegen ben Kanton für losgebunben anfeljen fomite, fo b,abe id}, fo

oft man mir feit Dolbcrs Tobe oon Anfiebluug in bemfelben fpradj,
immer geantwortet, baf ich, fo oiele Aufopferungen es mich auch

foften würbe, ba3u geneigt fei, fobalb idj bort einen angeiueffenen

IDirfungsfreis oor mir febjen würbe; baf bies aber, je länger man
5ögerte, befto fdjroerer für mich roerben bürfte. Die erfte ^rucht biefer

Unterljanblung aber roar, baf man bei ber leteten ©rofrafserneucrutig
ein ©efete madjte, um Sie unb mich oon ber tDabl aus3ufdjliefcn.
Denn baf biefes ber einige ^roed bes ©efetees über ben EDoljnfife im
Kanton als IDäljIbarfeitsbebing roar, bjat man mir 0011 oerfdjiebctien

Siehe Ht. 2 bes Btiefwedjfels, S. 35

Hr. 3 bes 8ricfwed)fcls, S. 36.

IDybler I (20 f.; (33.

Nachtrag III.

Rengger als Mitglied des Großen und des

Kleinen Rates.

In dem Ereditiv, das die Regierung ihrem Vertreter zum Mener
Kongresse mitgab,' vom Juli (8(4, bezeichnete sie ihn als Mitglied
des souveränen Kantonsrates; nicht weil er es wirklich war, sondern

jcdcnsalls nur, um seiner Person mehr Ansehen und Gewicht zn ver-
schaffen. Den richtigen Ausdruck brauchte die Regierung in ihrem
Briefe vom 23. Juni 1.31,4,2 indem sie in der Adresse schrieb: gewesenes

Mitglied des großen Rathes des Kantons Aargau,

Nachdem ihn nämlich am 3. April 1.803 vier Kreise zum
Kandidaten des Großen Rates gewählt hatten, wurde Rengger am April
wirkliches Mitglied und arbeitete eifrig an der Gestaltung des Kantons.
Als jedoch die aristokratische Partei und insbesondere Dolder durch

Intriguen in die Regierung gelangten und Renggers Wahl
hintertrieben, verließ dieser den Aargau und nahm seinen Wohnsitz in
Lausanne.2 Nicht ohne Bitterkeit, wie man aus seinem Briefe vom

Weinmonat I.3I.3 an Stopfer ersieht: „Ungeachtet ich mich durch
die im Jahre 1.303 erfahrne Behandlung von allen meinen Pflichten

gegen den Kanton für losgebunden ansehen konnte, so habe ich, so

oft man mir seit Doldcrs Tode von Ansiedlung in demselben sprach,

immer geantwortet, daß ich, so viele Aufopferungen es mich auch

kosten würde, dazu geneigt sei, sobald ich dort einen angemessenen

Wirkungskreis vor mir sehen würde; daß dies aber, je länger man
zögerte, desto schwerer für mich werden dürfte. Die erste Frucht dieser

Unterhandlung aber war, daß man bei der letzten Großratserneucrung
ein Gesetz machte, um Sie und mich von der Wahl auszuschließen.
Denn daß dieses der einzige Zweck des Gesetzes über den Wohnsitz im
Kanton als Wählbarkeitsbeding war, hat man mir von verschiedenen

Siehe Nr. 2 dcs Briefwechsels, S. ZS

Nr, s des Briefwechsels, S, ze.

wydler I ,20 s,; I.ZZ,
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Seiten her eingeftanben."1 Seine ^reunbe boten bann Xengger bas

Amt bes Kantonsgeridjtspräfibenten an. <£r fdjlug bas aus, weil er

„fein 3°tt »on Xedjt unb befonbers oon aargauifdjem Xedjt oer»

ftünbe" „Wäxe id) in ben ©rofen Xat ernannt roorben, fo
bjätte id) bie Stelle angenommen unb midj entfdjloffen, audj ohne
anbern Beruf midj im Kanton niebet^ulaffen."8

Xengger rourbe bemnadj oon ber aargauifdjen Xegierung erft
roieber 5U (Eljren ge3ogen, als bie <Eriften3 bes Staates in ^rage ftanb.
Unb als er fte in Wien fo mannhaft oerteibigte, fdjenfte ibjm am

\\. Ve^embex \8\<{ bie Stabt=©emeinbe Aarburg tEjr Bürgerrecht, um
if)n als Uîitglieb in ben ©rofen Rat roäbjlen 3U fönnen.3 03s ift be»

merfenswert, baf gerabe eine ©emeinbe an ber Berner ©ren3e bem

Anwalte bes Aargaus ben Weq in bie Staatsbebjörbe bahnte. Aarburg
teilte bies fofort bem Kleinen Xate mit unb erfudjte um Betätigung
ber Bürgerredjtsurfunbe. Sie fd)rieb:

Unfere Burgerfd)aft glaubt, es fey für unfern Kanton auferft
erfprieflich unb roidjtig, wenn ein fo bjodjoerbienter Uîann fein nodj
übriges tbjätiges £eben bemfelben wibme, unb f?offet, burd) biefen Be»

fdjluf etwas beytrageu 3U fönnen, Uîinifter Xengger bjtersu 3U oer»

mögen — wobey wir übrigens nidjt oerhetjlen wollen, baf wir neben

bem Wobtl unfers Kantons im allgemeinen aud) bas befonbere unferes

©rts bjierbey im Auge tjatten.
Der Kleine Xat betätigte am (2. De3ember ben Bürgerbrief unb

fdjrieb ber Stabt Aarburg:
3n Beylage fenben wir 3fynen 0li Urfunbe, oermittelft weldjer

bem burdj feine Kenntniffe unb Denfungsart, als auch (f.) burdj feine

Perbienfte um fein Paterlanb ausge3eidjneten fjerrn Albred)t Xengger
oon Brugg gewefenen Uîinifter bes 3nnern ber fjeloettfdjen Xepuhlif
unb bermaligen Deputierten Unferes Kantons wäbjrenb bes Kongreffes
in Wien bas Bürgerrecht ^b,xex Stabt 3um ©efdjenf gemadjt roirb,
mit Unferer ©enefjmigung oerfehen 3urüd, mit ber Perficbjerung, baf

1 Die H?ab,Iorbnung 3U (Erneuerung bes (Stoßen Hatbs, (Sefets com <$. €b,rift-
monat (807, enthielt folgenbe Beftimmung (§ 17): Um con einet Kteisoetfamm«
lung 3um bireften Uîitgliebe bes (Stoßen Hatfys etnennt wetben 3U fönnen, mu§
man unb im Kanton wot)ttb,aft obet angefeffen fein. — Sammlung bet

2latg. (Sefefce unb Derotbnungen, Jlatau (8((, III. Banb S. ((2.
2 Hoblet II (55 f.
8 Hobler I (62.

Nachtrag III, 1,67,

Seiten her eingestanden."' Seine Freunde boten dann Rengger das

Amt des Kantonsgerichtspräsidenten an. Er schlug das aus, weil er

„kein Iota von Recht und besonders von aargauischem Recht
verstünde" „Wäre ich in den Großen Rat ernannt worden, so

hätte ich die Stelle angenommen und mich entschlossen, auch ohne
andern Beruf mich im Aanton niederzulassen." ^

Rengger wurde demnach von der aargauischen Regierung erst

wieder zu Ehren gezogen, als die Existenz des Staates in Frage stand.

Und als er sie in Wien so mannhaft verteidigte, schenkte ihm am
((.Dezember (8(4 die Stadt-Gemeinde Aarburg ihr Bürgerrecht, um
ihn als Witglied in den Großen Rat wählen zu können." Es ist

bemerkenswert, daß gerade eine Gemeinde an der Berner Grenze dem

Anwalte des Aargaus den Weg in die Staatsbehörde bahnte. Aarburg
teilte dies sofort dem Kleinen Rate mit und ersuchte um Bestätigung
dcr Bürgerrechtsurkunde. Sie schrieb:

Unsere Burgerschaft glaubt, es sey für unfern Ranton äußerst

ersprießlich und wichtig, wenn ein so hochverdienter Wann sein noch

übriges thätiges Leben demselben widme, und hoffet, durch diesen

Beschluß etwas beytragen zu können, Winister Rengger hierzu zu

vermögen — wobey wir übrigens nicht verhehlen wollen, daß wir neben

dem Wohl unsers Rantons im allgemeinen auch das besondere unseres

<Z)rts hierbey im Auge hatten.
Der Kleine Rat bestätigte am (2. Dezember den Bürgerbrief und

schrieb der Stadt Aarburg:
In Beylage senden wir Ihnen die Urkunde, vermittelst welcher

dem durch seine Kenntnisse und Denkungsart, als auch ss.) durch seine

Verdienste um sein Vaterland ausgezeichneten Herrn Albrecht Rengger
von Brugg gewesenen Winister des Innern der Helvetischen Republik
und dermaligen Deputierten Unseres Kantons während des Kongresses

in Wien das Burgerrecht Ihrer Stadt zum Geschenk gemacht wird,
mit Unserer Genehmigung versehen zurück, mit der Versicherung, daß

' Die Wahlordnung zu Erneuerung des Großen Raths, Gesetz vom 4. Ehrist»
monat 18«?, enthielt folgende Bestimmung (K ,7): Um von einer Kreisversammlung

zum direkten Mitglied« des Großen Raths ernennt werden zu können, muß

man und im Ranton wohnhaft oder angesessen sein. — Sammlung der

Aarg. Gefetze und Verordnungen, Aarau ,31,1,, III. Band S. ,1.2.
- wydler II ,55 f.
' wydler I >,S2.
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Wix bie Xbfidjt unb ©cfinnung, roelche bie Biirgerfd)aft oon Aarburg
3U biefem ©efdjenf beroog, beftens 311 würbigen toiffen. ©ott mit
<£üd}\1

Am 27. De5ember trug fobann ber Kleine Xat bem Be3irfsamt
<£)ofingen auf, burd) bie Krcisoerfammlung ein Uîitglieb in ben ©rofen
Xat wäbjlen 5U laffen, weil Xlbrecbt Boh,uenbluft oon Aarburg aus
biefer Bel)örbe getreten war. Am 3. 3am'ar (8\5 ernannte bie Kreis-
oerfammlung oon Aarburg Doch Albredjt Xengger an piate, (f.) bes

ait Ammann Bofjnenbluft 3um bireften Uîitgliebe bes ©rofen Xats
für ben Kreis Aarburg, unb ber Kleine Xat betätigte bie IDaljlafte
am 4,. 3auuar.2

Diefc IDat)l nahm Xengger ohne Cogent an, wäljrcnb er fidj
für ben Eintritt in bie Xegierung Bebeuf5eit bis nadj feiner Xücffebjr
erbat.3 Aber nur in einem prioaten Briefe an 3- *£• ,^cer Dom

18. f^ornung nannte er ben entfcheibeiibeii ©runb biefes gögerns: er
wolle ja gerne nach Kräften mitrubern, fo lange bem Sdjiffe nodj
©efafjr brohe. „Allein idj mödjte erft wiffen, ob bie neue Xegierung
auf eine Art jufamtnen gefetet ift uub fidj fo einrichtet, baf man
hoffen barf, etwas ©utes baraus werben 3U feljeu. So fomite id)
midj nidjt entfdjliefen, einer Homabenregierung attjugeljören, beren

Uîitglieber überall, aufer ba, wo fte fein follen, an3iitreffeu finb. Die

neuen Xegierungsglieber haben grofe Perpfliditungen 511 erfüllen; fie

follen bie Uîeinung rechtfertigen, bie man oon bem Kanton 3U geben

gefudjt tjat; fte follen ben Schute rechtfertigen, ben er genieft, unb

nicbjr noch beim alles anbere: fte follen bem biebern aargauifdjeu
Polfc bie Treue lohnen, mit ber es an feiner Sclbftäubigfeit bjängt.
Das IDenigfte, was mau 0011 ihnen forberu fanti, ift, baf fte gaii5
für ihjre Stellen leben."4

©bwobjl er nad) feiner Xüdfet)r aus Wien manches aubers

fanb, als er es wünfdjte, übernabjni Xengger bie Xegierungsftelle,

1 protof. bes KI. H. unb 2Iftenbunb I A 6, Hr. $2, bes Staatsatdjics.
2 ptotofoll bes Kl. Hates uub Sticfwedjfcl Ht. 43 S. 99. Had; 3- <£. cfeer

wätc bie 2Uat)[ Henggets in ben (Stoßen Hat fdjon oot bem 25. De^. (8(4 etfolgt:
Argovia XXII (28. <Es mug bier irgeiib ein ^rrtum ootlicgcn.

3 liber bie (Ernennung Henggers in ben Kl. H. ftefje Zit. 38, S. 95, bes Brief»
wed)fels; Ht. 4( S. 95 f.; Ht. 43 S. 99. Die 2Jatauer geitutig tuelbete bie Wahlen
in ben Kl. R. fd)on am 27. 3an-

4 IDyblcf II 209 f.

I 68 Nachtrag III,

Wir die Absicht und Gesinnung, welche die Bürgerschaft von Aarburg
zu diesem Geschenk bewog, bestens zn würdigen wissen. Gott mit
Eüch!'

Am 27. Dezember trug sodann der Aleine Rat dem Bezirksamt
Zofingen auf, durch die Areisversammlung ein Witglied in den Großen
Rat wählen zu lassen, weil Albrecht Bohuenblust von Aarburg aus
dieser Behörde getreten war. Am 3. Januar (8(3 ernannte die

Areisversammlung von Aarburg Doct. Albrecht Rengger an Platz ss.) des

alt Ammann Bohnenblust zum direkten Witgliede des Großen Rats
für den Areis Aarburg, und der Aleine Rat bestätigte die Wahlakte
am 4. Januars

Diese Wahl nahm Rengger ohne Zögern an, während er sich

für den Eintritt in die Regierung Bedenkzeit bis nach feiner Rückkehr
erbat." Aber nur in einem privaten Briefe an I. E. Feer vom
(3. Hornung nannte er den entscheidenden Grund dieses Zögerns: er
wolle ja gerne nach Aräften mitrudern, so lange dem Schiffe noch

Gefahr drohe. „Allein ich möchte erst wissen, ob die neue Regierung
auf eine Art zusammen gesetzt ist und sich so einrichtet, daß man
hoffen darf, etwas Gutes daraus werden zu sehen. So könnte ich

mich nicht entschließen, einer Nomadenregierung anzugehören, deren

Mitglieder überall, außer da, wo sie sein sollen, anzutreffen sind. Die

neuen Regierungsglieder haben große Verpflichtungen zu erfüllen; sie

sollen die Weinung rechtfertigen, die man von dem Aanton zu geben

gesucht hat; sie sollen den Schutz rechtfertigen, den er genießt, und

mehr noch denn alles andere: sie sollen dem biedern aargauischen
Volke die Treue lohnen, mit der es an seiner Selbständigkeit hängt.
Das Wenigste, was man von ihnen fordern kann, ist, daß sie ganz
für ihre Stellen leben." ^

Bbwohl er nach seiner Rückkehr aus Wien manches anders

fand, als er es wünschte, übernahm Rengger die Regierungsstelle,

1 Protok. des Kl, R. und Aktenbuud I ^ s, Nr. 42, des Staatsarchivs.
2 Protokoll des Kl, Rates und Briefwechsel Nr. 42 S, 99. Nach I, L. Feer

wäre die Wahl Renggers in den Großen Rat schon vor dem 25. Dez, ,8,4 erfolgt:
^rZovis XXII ,28, Es muß hier irgend ein Irrtum vorliegen,

2 Uber die Ernennung Renggers in den Kl, R, siehe Nr. 28, S. 92, des

Briefwechsels; Nr. 4, S, 95 s,; Nr. 42 S. 99. Die Aarauer Zeitung meldete die Wahlen
in den Kl, R, schon am 27, Jan,

^ wydler II 209 f.
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„um nidjt oon aller IDelt unb am <£nbe audj oon mir felbft ocr»

bammt 3U werben."1
Am 8. 3utn \815 <aab Xengger in ber Siteung bes Kleinen Xates

bie urfunblicbje (Erflärung ab, er werbe feine bürgerlichen Xedjte nur
im Kanton Aargau ausüben.

Die (Erbjaltung bes Kantons war bem Staatsmann Xengger nur
Uîittel 3u bem £wede, einen mobernen Xedjtsftaat 5U fdjaffen. Unb

nun mufte er felber E)anb anlegen, um biefen £>wed 3U erreichen.

Allerbings fanb er in ber Xegierung „mandjes anbers, als er

fidj oorgeftellt hatte, befonbers oielen oon ben frübjern Xegierungen
3urüdgebliebenen Sauerteig, wesbjalb er oft in ben widjtigften An»

ftdjten oon feinen Kollegen abwidj."2 Aber er tjofftc auf allmählige
Befferung. Pon ber ^eftigfeit feiner mobernen, republifanifdjen ©runb»
fätee gibt folgenber Aus3ug aus bem Protofoll bes Kleinen Xates
einen fräftigen Beweis unb 3ugleidj ein fleines Beifpiel oom alten

Sauerteig.

Siteung bes Kleinen Xates oom 28. 3uli (8(5.
Art. 8. Aus oorwaltenben Betrachtungen wirb beni alt Bären»

wirt Xubolf Amsler oon Sdjinsnadjt bie J^älfte jener ©elbftrafe oon
(Einljunbert ^ranfen nadjgelaffen, weldje ihjm wegen oerbotener Wixt*
fdjaft geridjtlidj auferlegt würbe.

Art. 9- Uus befonbern freunbfdjaftlidjen Xüdftdjten gegen bie

fjolje Xegierung bes Stanbes Sdjafffjaufen wirb bem oon ihr 3ur
©nabe empfohlenen ^uljrfjalter ©eorg Bäfdjlin bie oom Besirfsgeridjt
Brugg wegen Übertretung bes ^uljrlabungsgefefjes auferlegte ©elb»

ftrafe oon (20 ^r. auf 50 oerminbcrt unb fomit ein Hadjlaf oon
70 3ugeftanben.

Art. (0. Da in jebem roobjlgeorbneten Staate bas Begnabigungs-
redjt nur als ein Jjülfsmittel für bie Unoollfommenljeit ber ©efetee

angefebjen unb babjer nur feiten unb nur in auferorbentlidjen fällen
ausgeübt wirb. Da biefem ©runbfatje sufolge bas Begnabigungsredjt
in peinlidjen fällen burdj bie beftetjenbe Perfaffung bem ©rofen Xat
felbft oorbefjalten ift. Da fidj Ijieraus folgern läft, baf, gleidjwte
bies beinahe allgemein unb felbft in monardjifdjen Staaten beobadjtet

1 IPybler I (62.
2 Stefje feinen Brief com 30. Sept. (8(5 bei ÎDybler II 220.

Nachtrag III. I6H

„um nicht von aller Welt und am Ende auch von mir selbst

verdammt zu werden."'
Am 8. Juni (8(5 gab Rengger in der Sitzung des Aleinen Rates

die urkundliche Erklärung ab, er werde seine bürgerlichen Rechte nur
im Aanton Aargau ausüben.

Vie Erhaltung des Aantons war dem Staatsmann Rengger nur
Wittel zu dem Zwecke, einen modernen Rechtsstaat zu schaffen. Und

nun mußte er selber Hand anlegen, um diesen Zweck zu erreichen.

Allerdings fand er in der Regierung „manches anders, als er

sich vorgestellt hatte, besonders vielen von den frühern Regierungen
zurückgebliebenen Sauerteig, weshalb er oft in den wichtigsten
Ansichten von seinen Aollegen abwich."- Aber er hoffte auf allmählige
Besserung. Von der Festigkeit seiner modernen, republikanischen Grundsätze

gibt folgender Auszug aus dem Protokoll des Aleinen Rates
einen kräftigen Beweis und zugleich ein kleines Beispiel vom alten

Sauerteig.

Sitzung des Aleinen Rates vom 28. Juli (8(5.
Art. 3. Aus vorwaltenden Betrachtungen wird dem alt Bärenwirt

Rudolf Amsler von Schinznacht die Hälfte jener Geldstrafe von
Einhundert Franken nachgelassen, welche ihm wegen verbotener Wirtschaft

gerichtlich auferlegt wurde.
Art. 9- Aus besondern freundschaftlichen Rücksichten gegen die

hohe Regierung des Standes Schaffhausen wird dem von ihr zur
Gnade empfohlenen Fuhrhalter Georg Bäfchlin die vom Bezirksgericht
Brugg wegen Übertretung des Fuhrladungsgesetzes auferlegte Geldstrafe

von >2O Fr. auf 50 vermindert und somit ein Nachlaß von
70 zugestanden.

Art. (0. Da in jedem wohlgeordneten Staate das Begnadigungs-
recht nur als ein Hülfsmittel für die Unvollkommenheit der Gefetze

angesehen und daher nur selten und nur in außerordentlichen Fällen
ausgeübt wird. Da diesem Grundsatze zufolge das Begnadigungsrecht
in peinlichen Fällen durch die bestehende Verfassung dem Großen Rat
selbst vorbehalten ist. Da sich hieraus folgern läßt, daß, gleichwie
dies beinahe allgemein und felbst in monarchischen Staaten beobachtet

' wydler I i,S2,
2 Siehe seinen Brief vom zc>. Sept. isis bei wydler II 22«.
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wirb, bie Begnabigung nur in peinlichen fällen unb fciueswegs für
,5udjt poIÌ3eioergeheit unter ber gegenwärtigen Perfaffung ftattfiitbcit
fömie. Da im fialle, wo über biefe Auslegung ber Perfaffung
Zweifel obroalten fönnten, biefelben burdj bas ©efete. gelöft roerben

müften unb feine Beljorbc im Staat, ohne burdj ein ausbrüdlidjes
©efete baju beoollmädjtigt 3U fein, fid) irgenb ein Beguabigungsredjt
anmafen fann. Da in jebem ^all bas Begnabigungsredjt nur über

Strafurteile, bie in letzter 3'iftd"5 ergangen ftnb, fann ausgeübt wer»
ben, wenn anbers nidjt IDillfür an ber Stelle bes ©efetses herrfdjen
unb Perwirrung ber öffentlichen ©eroalten eintreten foli :

So hat ber Uiitcrseidjnete ben 5ioei Beguabigungsbefd)Iüffeu, bie

unter heutigem Datum ber eine in Betreff bes ^uhrmauns ©eorg
Bäfdjlin 0011 Sd)affbaufcn, ber anbere in Betreff bes IDiiifehoirts
f)aus Xubolf Xmslcr oon Sd)iii3uad)t ergangen ftnb — feineswegs
beiftimmcu fönnen, fonbern barauf angetragen, baf bie Bittfteller an
ihren ocrfaffungstnäfigeu Xid)ter, bas Appellationsgertdjt, gewiefeu
toerben. sig. Xengger.

,70 Nachtrag III,

wird, die Begnadigung nur in peinlichen Fällen und keineswegs für
Zucht-Bolizeivergehen unter der gegenwärtigen Berfassung stattfinden
könne. Da im Falle, wo über diese Auslegung der Berfassung

Zweifel obwalten könnten, dieselben durch das Gesetz gelöst werden

müßten und keine Behörde im Staat, ohne durch ein ausdrückliches
Gesetz dazu bevollmächtigt zu sein, sich irgend ein Begnadigungsrecht
anmaßen kann. Da in jedem Fall das Begnadigungsrecht nur über

Strafurteile, die in letzter Instanz ergangen sind, kann ausgeübt werden,

wenn anders nicht Willkür an der Stelle des Gesetzes herrschen

und Bcrwirrung der öffentlichen Gewalten eintreten soll:
So hat der Unterzeichnete den zwei Begnadigungsbcschlüssen, die

unter heutigem Datum der eine in Betreff des Fuhrmanns Georg
Bäfchlin von Schaffhauscn, der andere in Betreff des Winkelwirts
Hans Rudolf Amslcr von Schinznacht ergangen sind — keineswegs

beistimmen können, sondern darauf angetragen, daß die Bittsteller an

ihren verfassungsmäßigen Richter, das Appcllationsgericht, gewiesen

werden, sig. Rengger.


	Rengger als Mitglied des Grossen und des kleinen Rates

